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Erweiterte Naturheilverfahren 

 

 

Im Institut für Traditionelle Europäische Naturheilkunde der Klinik für Naturheilkunde und 

Integrative Medizin werden auch sogenannte erweiterte Naturheilverfahren angeboten. Dazu 

zählen die Blutegeltherapie, das Schröpfen, das Cantharidenpflaster, der Aderlass, die 

spezielle Schmerztherapie und die Neuraltherapie.  

 

1. Blutegeltherapie 

 

 
 

Die Blutegeltherapie gehört zu den sogenannten ausleitenden Heilverfahren zur Beseitigung 

von lokalen Fülle-, Stauungs- und Schmerzzuständen. Dies wird mit Hilfe von an der 

Hautoberfläche angesetzten Blutegeln (Hirudo medicinalis officinalis) erreicht. Zusätzlich 

werden durch die Injektion von Blutegelwirkstoffen auch spezielle antiphlogistische 

(entzündungs- hemmende) und analgetische (schmerzlindernde), sowie das Milieu der 

bindegewebigen Grundsubstanz verbessernde Effekte erzielt. 

 

Geschichte der Blutegeltherapie 

 

Blutegel (Hirudo medicinalis officinalis) wurden schon seit Jahrtausenden zu medizinischen 

Zwecken verwendet. Heute gewinnt die Methode nicht zuletzt durch neuere 

Forschungsarbeiten an Bedeutung. Die heute verwendeten Blutegel sind medizinische 

Produkte. Sie werden in Blutegelfarmen kultiviert (www.blutegel.de) und nur einmal 

verwendet. 

 

Bei welchen Erkrankungen ist eine Blutegelbehandlung sinnvoll? 

 

Hauptindikationen: 
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• Erkrankungen des Bewegungsapparates: 

- schmerzhafte Gelenkarthrosen, v.a. Kniegelenksarthrosen, Sprunggelenks-

arthrosen  

• Rheumatische Erkrankungen 

• Venöse Erkrankungen: 

- akute Thrombophlebitis, variköser Symptomenkomplex, post-thrombotisches 

Syndrom (mit begleitenden Stauungsschmerzen) 

 

Sonstige Indikationen: 

 

Herpes Zoster (Gürtelrose), akute und chronische Otitis media (Mittelohrentzündung), 

arterielle Hypertonie bei erhöhtem Hämatokrit, Hämorrhoidal-Syndrom und (Peri-) 

Analthrombose, akuter Gichtanfall, akute und chronische Osteomyelitis, Hämochromatose 

(als Aderlass), Wundheilungsstörungen durch postoperativen Lymph- und venösen Rückstau 

in der Traumatologie (z.B. Handchirurgie) und plastischen Chirurgie. 

 

Wann darf eine Blutegeltherapie nicht durchgeführt werden (Kontraindikationen)? 

• Hämorrhagische Diathesen bzw. Hämophilie ("Bluterkrankheit"), sowie 

Blutgerinnungsstörungen durch Medikamente (z.B. Marcumar®, Falithrom®, 

Comadin®) oder verminderten Blut-plättchen (Thrombozytopenie) u.a. 

• Hauterkrankungen an der Applikationsstelle 

• Akute Magen- oder Darmgeschwüre 

• Deutliche Blutarmut (Anämie, Hb unter 10 g/dl) 

• Erheblicher Immunschwäche (AIDS, Chemotherapie, etc.) 

• Schwere chronische Erkrankungen (Krebserkrankungen im fort-geschrittenen 

Stadium, langjährige Dialyse bei Nierenerkrankungen, etc.) 

• Fortgeschrittene periphere Gefäßerkrankungen (pAVK ab Stadium III) 

• Ausgeprägten Wundheilungsstörungen (z.B. bei schlecht eingestelltem Diabetes 

mellitus, erheblichem Übergewicht, etc.) 

• Bekannte Allergien gegen Blutegel-Inhaltsstoffe (Hirudin, Histamin, etc.) 

 

Relative Kontraindikationen und Vorsichtsmaßnahmen: 

• Bei Neigung zu überschießender Narbenbildung (Keloidbildung) keine Anwendung 

an gut sichtbaren Körperstellen 

• Aspirin® sollte 3-5 Tage vor einer Behandlung nach Rücksprache mit dem Arzt 

nicht eingenommen werden 
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Ist die Blutegeltherapie schmerzhaft, gibt es Nebenwirkungen? 

Der Biss eines Blutegels ist nicht sonderlich schmerzhaft. Allenfalls werden die Bisse wie 

"Brennnesselstiche", Insektenstiche, leichtes Ziehen oder als "Spritzeneinstich" beschrieben. 

Das ist auch logisch, denn der kleine Sauger hat in der freien Natur wenig Interesse daran 

bemerkt abgeschüttelt zu werden. 

 

Der Blutegelspeichel enthält einen einzigartigen Wirkstoffcocktail aus ca. 30 verschiedenen 

Substanzen (u.a. Hirudin, Calin, Hyaluronidase, Eglin, Bdellin, Apyrase, Kollagenase, 

Destabilase, Hämentin, Orgelase) von denen allein eine histaminähnliche Substanz im 

weiteren Verlauf zu einem leichten "Heiljucken" wie bei einem "Mückenstich" führen kann. 

 

Mögliche seltene Nebenwirkungen oder Komplikationen: 

• Ausgeprägte Blutung (verlängerte und starke Nachblutung) 

• Juckende Hautrötung um die Bissstellen (allergisch oder allergie-ähnlich) 

• Wundinfektion (z.B. Erysipel) 

• Vorübergehender Gelenkerguss, lokale Schwellung, oder regionale 

Lymphknotenschwellung. 

• Pigmentstörungen, Vernarbungen an der Bissstelle, kleine Papel an der Bissstelle 

 

 

2. Neuraltherapie 

 

Was versteht man unter Neuraltherapie? 

 

Die Neuraltherapie ist eine Reiz-, Regulations- und Umstimmungstherapie mit Hilfe von 

Injektionen. Neben der direkten pharmakologischen Wirkung spielt vor allem die Wirkung auf 

lokale und übergeordnete Regelkreise, zur Diagnostik und Therapie eine entscheidende Rolle. 
*nach Angaben der internationalen medizinischen Gesellschaft für Neuraltherapie nach Huneke Regulationstherapie e. V. 

  

Geschichte der Neuraltherapie 

 

1925 entdeckte Ferdinand Huneke die therapeutischen Möglichkeiten des Einsatzes von 

Lokalanästhetika, indem er zur Behandlung einer Migräne, die zur damaligen Zeit unbekannte 

Maßnahme einer intravenösen Injektion von Novocain® (Procain®) ergriff. Zusammen mit 

seinem Bruder Walter entwickelte er daraufhin ein bisher nicht bekanntes Therapiekonzept, 
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das zuerst den Namen Heilanästhesie und später, nach Entdeckung des 

"Sekundenphänomens" den Namen Neuraltherapie erhielt. 

 

Bei welchen Erkrankungen hilft Neuraltherapie? 

• Akute und chronische Schmerzzustände z.B. des Bewegungs-apparates 

• Prophylaxe und adjuvante Therapie des komplexen regionalen Schmerzsyndroms 

(CRPS) 

• Chronische Erkrankungen, insbesondere bei Verdacht auf Störfeld-geschehen z.B. 

chronisch rezidivierende Infekte 

• Funktionell-vegetative Beschwerden und adjuvant bei hormonellen Störungen z.B. 

der Schilddrüse 

• Diagnostik unklarer chronischer funktioneller Krankheitszustände und 

differentialdiagnostische Klärung einer Schmerzursache 

 

Wann darf Neuraltherapie nicht durchgeführt werden? 

• Bei einer Allergie gegen das verwendete Lokalanästhetikum (in der Regel 

Procain®). Deshalb wird im Vorfeld einer Behandlung ein sogenannter 

"Verträglichkeitstest" (Quaddel am Unterarm und/oder Tropfen in die Bindehaut 

des Auges) durchgeführt. 

• Keine tiefen Injektionen bei Gerinnungsstörungen oder bei der Einnahme 

blutgerinnungshemmender Substanzen. 

• Bei akuten chirurgischen Indikationen. 

• Bei schwerer Hypotonie (extrem niedriger Blutdruck) und schwerer kardialer 

Dekompensation (akute Herzschwäche). 

• Myasthenia gravis (schwere Form zunehmender Muskelschwäche) im akuten 

Schub. 

• Keine Injektionen durch infizierte Haut. 

• Weitere relative Kontraindikationen: Geisteskrankheiten, Erbkrankheiten, 

Mangelkrankheiten, bestimmte schwere Infektionskrankheiten und Erkrankungen 

des Immunsystems. 

 

Ist die Neuraltherapie gefährlich, gibt es Nebenwirkungen? 

 

Allergien auf Lokalanästhetika (z.B. Procain®) und Medikamentennebenwirkungen kommen 

vor, sind aber sehr selten. Erforderlichenfalls werden geeignete Gegenmaßnahmen 

notwendig, wie: Kreislaufstabilisierung, antiallergische Therapie etc. 
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Bei guter Kenntnis der Anatomie, der Injektionstechniken und bei Einhaltung der Höchstdosen 

handelt es sich um eine äußerst risikoarme Therapieform. 

 

 

3. Die spezielle Schmerztherapie 

 

Was ist die spezielle Schmerztherapie? 

 

Die Spezielle Schmerztherapie ist eine besondere Form der Schmerztherapie zur Erkennung 

und Behandlung von chronisch schmerzkranken Patienten, bei denen sich der Schmerz zu 

einem eigenständigen Krankheitsbild entwickelt hat. 

 

Unsere Behandlung umfasst: 

• Schmerzanamnese und Schmerzanalyse 

• vegetative Funktionsdiagnostik 

• Beratung von Schmerzpatienten 

• Schmerzbewältigungstraining und Entspannungsverfahren 

• verschiedene Schmerztherapieverfahren 

 

Verfahren der speziellen Schmerztherapie 

 

• Reiz-Reaktions-Therapie mit physiologischer Kochsalz-Lösung 

Bei dieser Therapie werden Reizpunkte durch Injektionen mit steriler 

physiologischer Kochsalz-Lösung, beispielsweise bei Rückenschmerzen entlang der 

Wirbelsäule, gesetzt. Die Reizung dieser Punkte trägt dazu bei, im Sinne einer Reiz-

Reaktions-Therapie, die Schmerzintensität bei chronischen Schmerzen zu 

reduzieren. 

 

• Manuelle Therapie 

Bereits kleinste Verschiebungen der Wirbelsäule können zu Schmerzen führen. 

Durch eine gezielte Grifftechnik wird die natürliche Statik der Wirbelsäule wieder 

hergestellt. 

 

• Reizstromtherapie 
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Mit dem medizinischen Reizstrom können Nervenblockaden gelöst, Schmerzen 

gelindert und die Durchblutung angeregt werden. 

 

• Spezielle Tiefenmassage 

Die bewährte Tiefenmassage wird vor allem bei Verspannungen des Bewegungs- 

und Halteapparates eingesetzt und beinhaltet Vibration, Rotation und Perkussion. 

Diese drei gleichzeitigen Bewegungen können praktisch mit keiner anderen 

Massagemethode erreicht werden und machen die Methode deshalb so effektiv. 

 

4. Schröpftherapie 

 

  
 

Was versteht man unter Schröpftherapie? 

 

Die Schröpftherapie stellt ein seit der Antike benutztes Verfahren einer hautreizenden 

Therapie mit lokalen, segmentalen und reflektorischen Wirkungen dar. 

 

Geschichte der Schröpftherapie 

 

Das Schröpfen zählt wohl zu den ältesten Heilverfahren der Menschheit (seit ca. 5000 Jahre) 

und wurde und wird in vielen Kulturen mit unterschiedlichsten Instrumentarien (z.B. 

Bambusstabsegmente, Tierhörner, etc.) angewendet. Darstellungen von "Schröpfgläsern" sind 

aus dem alten Ägypten überliefert. Im klassischen Griechenland war das Schröpfen so 

geschätzt, dass die Schröpfglocke zum Emblem des Arztes wurde. Schröpfen wurde von 

ASCHNER für die moderne Medizin wiederentdeckt. 

 

Es gibt heute folgende Arten von Schröpftherapien: 

• Schröpfkopfmassage/Saugglockenmassage 

• Trockenes Schröpfen 
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• Blutiges Schröpfen 

 

Bei welchen Erkrankungen hilft Schröpfen? 

 

Durch die Schröpftherapie kann ein lokaler Schmerz- und Verspannungszustand gebessert 

werden, z.B. bei Rücken- oder Kopfschmerzen. Nach naturheilkundlichen Vorstellungen ist 

des Weiteren über Reflexbögen eine reflektorische Behandlung von erkrankten inneren 

Organen möglich. 

 

Wann darf nicht geschröpft werden? 

 

Für trockenes Schröpfen und die Schröpfkopfmassage sind bei richtiger Indikationsstellung 

außer Hautentzündungen keine Kontraindikationen bekannt. Blutiges Schröpfen ist bei akuten 

Entzündungen des betreffenden Hautareals, allergischen Hautveränderungen und bei im 

Vorfeld bestrahlten Hautarealen (z.B. nach Strahlentherapie) kontraindiziert. 

 

Ist Schröpfen gefährlich, gibt es Nebenwirkungen? 

 

Bei Neigung zu überschießender Narbenbildung (Kelloidbildung) ist beim blutigen Schröpfen 

besondere Vorsicht geboten. Beim blutigen Schröpfen kann es je nach der Menge des 

geschröpften Blutes und der Konstitution des Patienten zu Kreislaufregulationsstörungen (z.B. 

Kollaps, Blutdruckabfall) kommen.  

 

 

5. Aderlass 

 

Was versteht man unter einem Aderlass? 

 

Unter einem Aderlass versteht man eine venöse Blutentnahme. Dieser gewollte "Blutverlust" 

verbessert die Fließeigenschaften (Rheologie) und die Sauerstoffaufnahme des Blutes. 

 

Geschichte der Aderlasstherapie 

 

Der Aderlass ist das klassische "blutentziehende Verfahren" und gehört zum uralten 

Therapiegut sämtlicher Kulturen. Über Heilerfolge der Aderlasstherapie wurde schon in der 

frühen indischen Medizin (3000 - 1000 v. Chr.) berichtet. 
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Westliche Mediziner wie HIPPOKRATES (Humoralpathologie), GALEN und der große 

Humoralmediziner HUFELAND haben diese Therapieform auch bei uns in Europa zu einem 

festen Bestandteil damaligen ärztlichen Handelns gemacht.  

  

Er wurde früher oft mit falscher Indikationsstellung angewandt und geriet längere Zeit fast 

völlig in Vergessenheit. Heute wird er wieder zur Verbesserung der Fließeigenschaften des 

Blutes angewandt. Sonderformen sind die lokalen Aderlässe z.B. an großen Krampfadern oder 

der "Japanische Mikroaderlass" an Besenreiservarizen. 

 

Bei welchen Erkrankungen ist ein Aderlass sinnvoll? 

• einige Kreislaufkrankheiten, vor allem Bluthochdruck (Arterielle Hypertonie) 

• Krankheiten, die mit einem Hämatokrit (Hkt) über 40 Vol. % (Hb über 14,5mg%) 

einhergehen, u.a. Polyglobulie und Polyzythämia vera 

• Erkrankungen des Stoffwechsels (Adipositas, Gicht und Hyperurikämie, Diabetes 

mellitus, Hyperlipidämie, Porphyrie, Hämochromatose), einige Herz- und 

Lungenerkrankungen, zerebrale Durchblutungsstörungen 

• Erkrankungen mit venöser Stase, besonders der gesamte variköse 

Symptomenkomplex. Hier wird vor allem der lokale Aderlass durchgeführt. 

 

Wann sollte ein Aderlass nicht durchgeführt werden? 

 

Bei Blutarmut (Anämie), Dehydratation, akutem Durchfall (Diarrhoe), krankhaft niedrigem 

Blutdruck (Hypotonie), bei Kindern und sehr alten Patienten, allgemeiner Körperschwäche, 

Marasmus, konsumierenden Erkrankungen, bei "Leere-Konstitutionen" nur in 

Ausnahmefällen. 

 

Ist ein Aderlass gefährlich, gibt es Nebenwirkungen? 

 

Bei sachgerechter Anwendung und nach vorheriger gründlicher Anamnese und 

Untersuchung, einschließlich Laborwerten (Minimum: Blutbild, Gesamteiweiß) ist der 

Aderlass eine sichere und risikoarme Behandlungsform. Trotzdem können z.B. 

Kreislaufstörungen auftreten. Die Aderlass-Menge orientiert sich an Alter, Konstitution und 

dem Hämatokrit des Patienten. 
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6. Das Cantharidenpflaster 

 

Was versteht man unter einer Therapie mit einem Cantharidenpflaster? 

 

Das Cantharidenpflaster gehört unter den ausleitenden Verfahren zu den "blasenziehenden" 

Mitteln, die in unterschiedlicher Art und Weise seit Jahrtausenden verwendet wurden. 

Verwendet wird ein Cantharidenextrakt, welcher aus der "Spanischen Fliege" (Lytta 

vesicatoria) einer Laufkäferart stammt.  

  

Wegen seines starken Effektes auf das Lymphsystem wird die Therapie mit dem 

Cantharidenpflaster auch "weißer Aderlass" genannt. Postuliert werden eine antiödematöse 

(abschwellende), eine antiphlogistische (entzündungs-hemmende), eine immunologische und 

eine hyperämisierende (durchblutungs- fördernde) Wirkung. 

  

Bei welchen Erkrankungen hilft das Cantharidenpflaster? 

 

Hauptindikationen: 

• Wirbelsäulenleiden 

• Gelenkleiden 

 

Nebenindikationen: 

• Tumorschmerzen (isolierte Knochenmetastasen) 

• Verschiedene HNO-Erkrankungen (z.B. chronische Mittelohrentzündung (otitis 

media) 

• u. a. m 

 

Ist die Therapie schmerzhaft, gibt es Nebenwirkungen? 

 

Die Phase der Blasenbildung ca. 2-4 Std. nach Pflasteranlage ist schmerzhaft. Es kann bei 

Bedarf ein Schmerzmittel eingenommen werden. Das Pflaster wird ca. 16 Std. belassen. Dann 

wird die Flüssigkeit in der Blase steril abpunktiert und die Stelle steril und trocken verbunden. 

 


